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Vorrede
zur zweiten Auflage.

G a die erſte Auflage dieſes kleinen Buchs bin

nen zwei Jahren vollig vergriffen war, und eine

neue Auflage deſſelben gewunſcht wurde, ſo benutzte

ich dieln Gelegenheit, nicht nur einige Druckfehler,

beſonders in den angefuhrten Schriftſtellen, zu ver—

beſſern, ſondern auch im Tept ſelbſt manches zweck—

maſſiger einzurichten, wodurch dieß Buchlein hoffent—

lich noch nutzlicher werden kann, welches ich herzlich

wunſche. Halberſtadt, den 9. Januar 1794.

J. W. Streithorſt.
J





Vorlauffige Belehrungen.

J.

Alauben heißt, etwas fur wahr und gewiß halten,G das man ſeinen

fur jetzt nicht empfinden kann, Ebr. 11, 1. Wir konnen
des Glaubens zu unſrer Wohlfahrt nicht entbehren, denn es
iſt uns viel zu wiſſen nothig, und wahr und gewiß, das wir

mit unſern Sinnen nicht empfinden konnen, Joh. 20, 29.

Wer nichts fur wahr annehmen will, als was er mit Au—
gen ſehen und mit Handen greifen kann, iſt unglaubig,
welches dem Menſchen ſehr ſchadlich werden kann.

2.

Man muß nicht leichtglaubig ſeyn, denn
wer leicht (das iſt, ohne Ueberlegung,) glaubt, wird
leicht betrogen. Wer weder recht weiß, was er glaubt,
noch, warum er's glaubt, der hat einen blinden Glau—

ben, welcher mehr ſchadet, als nuttt. Abergläubiſch
iſt derjenige, der ſich von unſichtbaren Dingen falſche Vor—
ſtellungen macht, gewiſſen Wirkungen Urſachen zuſchreibt,
dif ſie nicht haben, und gewiſſen Urſachen Wirkungen zueig

net, die ſie nicht haben und haben konnen, Luc.24, 37. f.
Der Aberglaube iſt außerſt ſchadlich.
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3.
Der rechte Glaube beruht auf ſichern und zuver—

laſſigen Grunden. Man hat den rechten Glauben,
wenn man weiß, was man glaubt und warum man es
glaubt, wenn man ſeiner Sache gewiß iſt und gewiß ſeyn
kann, 2 Timoth. 1, 12. JZur Erkenntniß ſolcher Dinge,
die nicht mit den Sinnen empfunden werden konnen, gelan—
gen wir theils durch unſer eignes Nachdenken, theils
durch Verſicherungen und Belehrungen anderer, die
mehr wiſſen und mehr erfahren haben, als wir. Die Per—
ſon, der wir mit Zuverlaßigkeit glauben ſollen, muß glaub—

wurdig, und das, was wir mit Sicherheit glauben ſol—
len, muß glaubhaft oder glaublich ſeyn. Glaubwurdig
iſt derjenige, der uns die Wahrheit ſagen kann und will.

Wer recht hort und ſieht, wer verſtandig iſt und es wohl
mit uns meint, der verdient, daß wir ihm glauben. Glaub-
haft iſt etwas, wenn es keiner uns bekannten und ausge—

machten Wahrheit widerſpricht.

4.Jeſus iſt hochſt glaubwurdig, denn er hatte das ſelbſt

geſehen und gehort, was er uns bekannt gemacht hat, Joh.
1, 18. Kap. z, 11. und v. 13 Luc. ro, 22. Er war hochſt
weiſe und einſichtsvoll, daher er auch ſogar ſolche zukunftige

Dinge vorher wußte und vorherſagen konnte, die auſſer ihm

niemand wußte, Matth. 13, 54. und Luc. 21, 33. Matth.
17, 22. Kap. 24. Dabey war er ein hochſt wohlthatiger
Menſchenfreund, Apoſtg. 10, 3.8. ein eifriger Freund Got—

tes, Joh. 4, 34. ein geprufter und bewahrt erfundener
Wahrheitsfreund, 1Petr. 2, 22. Joh. 18, 37. 38. er
lebte in vollkommenſter Unſchuld, Joh. 8, 46. ſetzte allen
zeitlichen Vortheil bey Seite, Matth. 8, 20. blieb in ſei
nem Tode derſelbe, der er in ſeinem Leben geweſen war,

Lut.
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Luc. 23, 34. u. v. 46. Seine Thaten bewieſen es auch,
daß Gott mit ihm war und ihn geſandt hatte, Joh. 3, 2.

Joh. 14, 11.
5

Die Apoſtel Jeſu und die Verfaſſer der Schriften des
neuen Teſtaments ſind ebenfalls ſehr glaubwurdig, denn ſie
hatten theils das ſelbſt gehort und geſehen, was ſie andern
bekannt machten, 1Joh. 1, 3. Apoſtg. 10o, 40. theils hat—
ten ſie ihre Nachrichten von Augenzeugen, Luc. 1, 1 4.
ſie ſchrieben ihre Nachrichten nieder zu einer Zeit, wo noch
viele Augenzeugen lebten, 1 Cor. 15, 6. ſie waren nichtt
weniger, als leichtglaubig, Joh. 20, 24. f. Apoſtg. 9, 1. f.
es war ihnen ſelbſt an der Wahrheit deſſen, das ſie lehrten,
alles gelegen, 1Cor. 15, 19. dabey waren ſie ſehr recht
ſchaffene Manner, 2 Cor. a, 11 13. ſehr menſchenfreund
lich, Rom., 1 3. Apoſtg. 3, 6. Kap. 10, 26. ſie opfer
ten alles um der Lehre Jeſu willen auf, Luc. 11. Phil.

1, 21. 2 Tim. 4, 6.
6.

Die Erkenntniß Gottes und beſonders von dem Ver-—
haltniß, darin wir mit ihm ſtehen, wird Religion ge—
nannt. Sie heißt naturliche Religion, ſo fern wir
durch Nachdenken uber die ſichtbaren Dinge dazu gelangen,
Rom.r, 19. Jeſ. 40, 26. geoffenbarte Religioe,n
aber, ſo fern ſie den Menſchen durch gottliche Veranſtaltun

gen mitgetheilt iſt, Ebr. 1.f. Das Religionsbuch
der Chriſten iſt die Bibel oder heilige Schrift, beſonders das
neue Teſtament, worin das Wort Gottes, oder die

ehre von Gott enthalten iſt. Der hohere und gottliche
Urſprung des alten Teſtaments erhellet aus 2 Tim. 3, 16.
2Petr. 1, 21. Luc. 16, zu. Von den Verfaſſern der
Schriften des neuen Teſtaments ſiehe die vorige Nummer,

A4 womit
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womit Matth. to, 20.  Joh. 14, 26. und 1 Cor. ĩin, 23.
zu verbinden iſt. Die Lehre von Gott und unſerm, Vei—
haltniß zu ihm, die Jeſus und ſeine Apoſtel mitgetheilt ha—
ben, wird auch Evangelium genannt, Rom. 1, 16. die
aus dieſer Quelle geſchopfte Erkenntniß Gottes wird chri ſt—

liche Religion genannt, und wer ſich dazu bekennt, heißt
uberhaupt ein Chriſt. Ap. Geſch. 11, 26.

7

Die Religion iſt das Beſte, was wir Menſchen ha—
ben, Joh. 17, 3. Jerem. 9, 23. 24. denn ſie macht uns
weiſe, Pſ. 111, ro. ſie heiliget und veredelt das Herz,
1B. Moſ. 39,9. ſie troſtet in Leiden, Rom. 8,3 1. folg.
ſie beruhiget, Matth. 11, 28. 29. ſie macht zufrieden,
1Tim.6, 6. ſie gewahrt die beſten Freuden, Pſ. 73. 28.
macht ſtandhaft und getroſt im Tode, Luc. 23, 46. und be
fordert ſelbſt unſre außerliche Wohlfahrt in der Welt, i Tim.
a4, 8. Darum iſt es auch der Muhe werth, ſich mit den
Wahrheiten der Religion recht bekannt zu machen, 2 Tim.

3, 15.
ß.

Der chriſtliche Religionsunterricht kann nach den funf
Hauptſtucken fuglich in drey Haupttheilen zuſammengefaßt

werden. Der erſte handelt von dem, was wir als
Chriſten glauben; der zweyte davon, wie wir
als Chriſten leben ſollen; und der dritte, von
der chriſtlichen Religions-Geſellſchaft.

Erſter



üin 0o 0Erſter Haupttheil.
Was wir als Chriſten glauben.

(Nach den drey Artikeln des chriſtlichen Glaubens im
Katechismo.)

JErſter Abſchnitt,
von Gott.

(Erſter Artikel.)
J.

JeornWom Daſeyn Gottes kann ſich ein verſtandiger Menſch
ſchon durch eignes Nachdenken uberzeugen.

Den Jnbegriff aller Weltkorper ſamt allen darauf le
benden Weſen und allem, was ſich ſonſt in oder auf demſel—

ben befindet, nennt man mit einem Wort das Weltall,
1B. Moſ. 2, 1. Joh. 14, 2. Pſ. 148, 1 3. Yſ. 103,
20 22. Es kann nicht immer da geweſen ſeyn, denn
es iſt in allen ſeinen Theilen veranderlich. Nichts entſteht

aber ohne eine wirkende Urſach. Nichts entſteht von ſelbſt.
Nichts Ordentliches und Regelmaßiges entſteht von Ohnge—
fahr oder durch einen Zufall. Es muß alſo das Weltall ei—
nen Urheber haben, der es abſichtlich hervorgebracht hat

und erhalt, Rom, 1, 19. 20. Pſ. 19, 1. Was uns ſchon
unſer Nachdenken lehrt, beſtatigt die Bibel,  B. Moſ. 1, 1.

2.
Die Vollkommenheiten oder Eigenſchaften

bes Weltenſchopfers laſſen ſich von dem Weltall, dus ſein

Az5 Werk
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Werk iſt, abnehmen, und in der heiligen Schrift werden
wir noch umſtandlicher und deutlicher davon belehrt.

1. Er iſt ein Geiſt, ein von der Welt unterſchiednes
Weſen, das wir mit unſern Sinnen nicht empfinden
konnen, wie die ſichtbaren und fuhlbaren Dinge, ein
Weſen, das den vollkommenſten Verſtand und beſten

„Willen hat,, Joh. a,24. 2B. Moſ. 20, 4. 1 Tim.
6,14. 16.

2. Sein Verſtand Jeſ. 40, 28. Jerem. 1o, 12. er—
kennt alles uberhaupt und jedes Einzelne aufs genaue—

ſte und vollkommenſte, das Vergangne, Gegenwar
tige und Zukunftige, er iſt allwiſſend und alige-.
genwartig, 1Joh. 3, 20. Pſ. 139, 1. folg. Da
er allwiſſend iſt, ſo kann er auch immer und jedesmal
aufs untruglichſte beſtimmen, was das Beſte iſt, ſeine
Abſichten ſind immer die beſten und die Mittel, die

er zur Erreichung derſelben auserſehen hat, die zuver—

laſſigſten und beſten, er iſt hochſt weiſe, Rom.
11, 33. Joh. 16, 27. Dan. 2, 21. Hiob 12, 13.
es iſt bey ihm kein Jrrthum und keine Reue moglich,

4 B. Moſ. 23, 19. ſeine Verſicherungen ſind zuver—
laſſig und gewiß, er iſt wahrhaftig, Pſ. 3344.

z. Sein Wille iſt der beſte, er will, beſchließt und
befordert nichts, als was wahrhaftig gut und recht

iſt, er iſt heilig, Pſ. 5,5 —7. Pſ. 5o, 21. er
handelt ſeiner Heiligkeit immer gemaß, er iſt gerſecht

5B. Moſ. 32, 3. 4. Was er will und beſchließt,
das muß geſchehen, er iſt allmachtig, Pſzuns, 3.
Jeſ. 410, 26. Luc. 18,27. Er hat Zuneigung' zu
ſeinen Geſchopfen, beſonders den vernunftigen, will,
daß es ihnen wohlgehen ſoll, er iſt liebre ich und

gutig,



gutig, Pſ. 145, 9.. 1 Joh. a, 16. Klagel. Jerem.
3,22. 23. Freundlichkeit, Gnade, Barmherzigkeit,
Geduld und Langmuth Gottes, 2 B. Moſ. 34, 6. 7.
Pf. 103, 8. Pſ. 3449

Er iſt unabhangig von der Welt und hochſtſeelig
in dem Beſitz der hochſten Vollkommenheiten 1 Tim.

6, 14. 16. Ap. Geſch. 17, 24. 25. Alles iſt ſein
Pſ. 50, 12.
Seine Dauer iſt unveränderlich und immerwahrend,

ohne Anfang und Ende, er iſt ewig Pſ. 90o, 1. Pſ.
102, 28. Jac. 1, 17.
Es iſt nur ein Gott z B. Moſ. 6, 4. 1 Cor. 8,
5. 6. Pſ. 40, 6. Pſ. 86, 10. Jerem. 10, 6.
Vater, Sohn und Geiſt Matth. 28, 19. 2 Cor.
13, 13.
Der Jnbegriff aller gottlichen Vollkommenheiten wird

Majeſtat und Herrlichkeit Gottes genannt,
und Große oder Erhabenheit!'wird Gott beyge—
legt, ſo fern wir uns ſeine Vollkommenheiten als
Vorzuge denken. 1 Chron. z30, 11. Jer. 10, 6.
Yſ. 96, 4.
Es bleibt uns in der Erkenntniß Gottes Vieles ubrig,
das wir nicht verſtehen und begreifen konnen, in die—

ſer Abſicht wird von Gott geſagt, daß er unerforſch—
lich und unbegreiflich ſeh. Hiob 26, 14.
Jeſ. 45, 15. 1 Tim. 6, 16.
Wenn in der heiligen Schrift Gott menſchliche Glieder
z. E. Augen, Ohren, Hande u. ſ. w. beygelegt werden,

ſo werden dadurch ſeine Eigenſchaften verſinnlichet.

Jer. 32,19. ppſ. 89,14. Pſ.34, 16.

z.



3.Etwas Ganzes und Vollſtandiges, das durch Verei

nigung vieler einzelnen Wirkungen hervorgebracht oder be—

wirket wird, wird ein Werk genannt. So heißt die
Welt ein Werk Gottes. Sowohl das Entſtehen als Be—
ſtehen der Welt iſt Gottes Werk.

1. Das Werk der Schopfung oder der Hervor
bringung aller Dinge 1B. Moſ. 1, 1. Pſ. 33, 6. 9.
wobey die unmittelbare und mittelbare, die erſte und
fortwahrende Schopfung zu unterſcheiden iſt. Joh. 5,
17. verglichen mit 1 Be Moſ. 2, 2. Die einzel
nen geſchaffnen Dinge werden Geſchop.ffe genannt,
deren Menge Mannigfaltigkeit und wundervolle Ein—

richtung in ein frohes Erſtaunen ſetzt. Pſ. 111, 2.
So weit wir ſie kennen, ſind ſie theus leblos,
theils lebend, theils vernunftlos, theils mit
Vernunft begabt. Es gibt vollkommnere Ge—
ſchopfe, als wir Menſchen ſind, die Engel Pſ.
148, 12. Luc. 2, 13, 14.
Unter den Geſchopfen auf der Erde ſind die Menſchen

die vornehmſten. GSie unterſcheiden ſich von
den Thieren ſchon im Aeußerlichen durch die aufge-
richtete Stellung, durch die Bildung des Geſichts
und uberhaupt durch einen Korperbau, der ſie zu ſo
vielen und mannigfaltigen Geſchaften aufgelegt und

geſchickt macht. Noch mehr aber durch die Vernunft,
durch die Sprache, durch das Gewiſſen, durch die theil—

nehmenden Empfindungen des Wohlwollens und des
Mitlteids gegen ihres Gleichen, durch ihre geſellſchaft-

liche Verbindung, durch die Herrſchaft uber die andern
Geſchopfe auf der Erde, u. ſ. w. Pſ. 10, zu. Der
Menſch iſt nach dem Biide Gottes geſchaffen und be

ſtimmt,
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ſtimmt, Gott immer ahnlicher zu werden. 1B. Moſ.
1, 26. Menſchheit. iſt der Jnbegriff derjenigen
Vorzuge, die uns zu Menſchen machen.

2. Das Werk der Vorſehung oder die Bewir—
kung. der Fortdauer und des Beſtehens aller Dinge,

ſo wie des Wohlſeyns der lebendigen. Gott vergißt
die Geſchopfe micht, ſondern iſt auf ihr Wohl bedacht

Math. i1o, 29. Pſ. 147, 9. Alles beſteht. durch
ihn- Sir. 43, 28.
Er macht, daß das Weltall im Ganzen fortdauert

1B. Moſ. 8,22. er bewirkt es auch, daß die einzelnen
Theile in der ihnen beſtimmten Zeit fortdauern. Math.

6, 25. 26. Pſ. go, 3z. das wird die Erhaltung
genannt. Gott bewirket die Fortdauer der lebendi—
gen Geſchopfe durch gewiſſe Mittel, die Erhal—
tungsmittel genannt werden und ſo fern er dieſe
entſtehen und ſie den Geſchopfen zu Theil werden laßt,

beweißt er Furſorge fur ſie Pſ. 145, 15. 164
Pſ. 104,27 30. Ze vollkommner die Geſchopfe
ſind, deſto mehrkonnen ſie durch die ihnen pon Gott
verliehnen Krafte zu ihrer Erhaltung beytragen Spr.

Sal. 6, 6 8.
Alle Veranderungen und Vorfalle in der Welt, ſie
mogen ſo groß oder ſo klein ſeyn, wie ſie wollen, ge

ſchehen weder ohne Gottes Vorwiſſen noch ohne
ſein Mitwiſſen. Alles geſchicht unter ſeiner Aufr
ſicht Math. 10, 29, 36. Jer. 32, 19. Er ſetzet
veſt und bewilliget, was geſchicht, er beſtimmt
alſo die Begebenheiten in der Welt, er ſetzet veſt,
wie und zu welcher Zeit etwas erfolgen ſoll d. i. er
ordnet alles Ap. Geſch. ts, 18. 1 Cor. 12, 6.
Abp. Geſch. 17, 26. pi. 148— 6. Pſ. 104, 24. er

veir
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vereinigt Umſtande, die einen angenehmen Erfolg

haben d. i. er fugt etwas Ap. Geſch. 8, 26. B.
Moſ. 2, 5. er laßt Umſtande zuſammentreffen, die

einen.unangenehmen Erfolg haben, d. i. er ſchickt

etwas Pſ. 148, 8. er hindert etwas, wenn er
durch Herbeyfuhrung dieſes oder jenes unerwarteten
Umſtandes Schaden abwendet oder boſe Anjſchlage
vereitett  B. Sam. 23, 27. er laßt etwas zu,
wenn er es nicht hindert 2 Sam. 1.6, 10. Alles
was geſchicht wird von Gott zur Erreichung, ſeiner
weiſen und guten Abſichten. gebraucht d. i. er len—

ket alles. Der Menſch denkt's, Gott lenkt's. Pſ.
53, 5. Pſ. 3z7, 5. 5 B. Moſ. 32,3. a,B.
Moſ. 20. Das Alles begreift die Regieérung Got—
tes in ſich. Es iſt unmoglich, daß es in der Regierung
der Welt immer nach unſerm Sinne und Wunſth und
nach unſrer Meinung gehen kann. Hiob. 8, 9. Jeſ.
55, 8. 9. Was an ſich und fur jetzt unangenehm
iſt, aber nach der Zeit einen guten und erfreulichen
Erfolg hat, iſt nur ein eingebildetes und ſcheinbares

Uebel Pſ. 126 und 1B. Moſ. jo, 20.

4

Wir Menſchen ſtehen mit Gott in einem beſondern
Berhaltniß, denn wir werden von ihm vor allen Ge—
ſchopfen der Erde ausgezeichnet und begnadiget.

1. er hat uns nicht nur Daſeyn und Loben, wie andern Ge

ſchopfen, gegeben, ſondern auch die Menſchhekt
und unſrer Seele Unſterblichkeit verliehen, Hiob.
10 12. Kap. 33, 4. Ap. Geſch. 17, 26. Pſ. 8, 5,
Math. 10, 28. Luc. 23, 43.

2. er erhalt uns, aber mit dem großen Vorzuge fur
uns, daß wir zu unſrer Erhaltung mitwirken kon—

nen
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nen und daß uns ungleich mehr Gütes, als

allen andern Geſchopfen auf der Erde, beſtimmt iſt.

Math. 6, 26. 1 B. Moſ. 3, 23. Pſ. 115,26.
z. er iſt der Regent unſers Lebens aber mit. dem großen

Vorzuge, daß er uns eigen Theil unſrer.Wohl—
fahrt anvertrauet' und zur Beſorgung deſſel—
ben Krafte und Mittel verliehen hat Pſ. 139, 137

16. Pſ. 25, 10. Pſ. 37, 3. Jeſ. 48, 17. 18.
Das, was nicht von uns abhangt und was wir uns
nicht verſchaffen konnen, aber doch zu unſrer Wohl—
fahrt. nothig iſt und von Gott kommen muß, wird

Gottes Seegen genannt. Pſ. 127, 1. 2.
4. er. iſt unſer hochſter Oberherr, von dem wir ganz

abhangen, dem wir den genaueſten Gehorſam ſchul—
dig ſind: aber er hat uns nicht nur ſeinen Willen
wiſſen laſſen, ſondern es uns auch moglich gemacht,

einzuſehen, daß wir nichts heilſamers thun
»fkonnen, als ſeinen Willen vollbringen 1Cor. 15, 10.

Cap. 4,7. Jeſ. 48, 18. 5 B. Moſ. 32, 5. 6.
5. er iſt der allwiſſende Zeuge und Richter des Men—

ſchen, der uns das Gewiſſen gegeben, welches
eine unſchatzbare Wohlthat iſt, Rom. 2,15. und die
unveranderliche Einrichtung gemacht hat,
daß das Gute. ſeine guten und das Boſe ſeine ublen
Folgen hat, um eben dadurch uns vom Boſen abzu—

halten und zum Guten zu gewohnen, Jerem. 32, 19.
Rom. 2, 4. 15. Galat. 6, 7.

6. er liebt alle ſeine Geſchopfe, Pſ. 145, 9. aber den
Menſchen ganz vorzuglich, 5 B. Moſ. 33, 3. Pſ.
8, 5. Er iſt Vater der Menſchen, 1 Kor. 4,7.
Epheſ. 3, 15. Mal. 2, 10. Jeſ. 63, 16. Matth. 6, 8.

r
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Zwehter Abſchnitt.
Bon dem Erloſer der Menſchen.

J(Zweyter Axtikel.)

J.

RGchon in den alteſten Zeiten war den Menſchen ein Ret—

ter und Erloſer verheißen, 1B. Moſt 3, 152 1B. Moſ.
49, 1o. 5zB. Moſ. 18515 Hieher igehoren beſonders ſo
viele Weiſſagungen. der Propheten, beſonders die ſo genau

beſtimmte Weiſſagung Micha 5, 1. Joh. 5, 39. Dieſe
Verheiſſungen und Weiſſagungen wurden in Jeſu von Na
zareth erfullt, Luc. 2, 1. folg. Gal. 4, 45.  Von ſeinem
Daſeyn vor dem Entſtehen der Welt redet er ſelbſt, Joh. 8,

58. und Kap. 17, 5. Daher wird auch ſeine Menſchwer—
dung ein Kommen in die Welt genannt, Joh. 16, 28.
1Tim. 1, 15. Von der gottlichen Erhabenheit ſeiner Per
ſon zeugt die Stelle Ebr.., 3. auch die Benteünung des ein

gebornen Sohnes Gottes, Joh. 3, 16. Nom. 8, 32. ver—
glichen mit 2 Cor. 6, 16. 17. nicht weniger die Erweiſung
ſeiner gottlichen Kraft in ſeinem außerlich niedrigen Leben,

Joh. 1, 14. Joh. 14,8 11. Ebr.2, 14. Phil. 2, 5. folg.

2.

Wir muſſen als Chriſten vornamlich wiſſen, was er

nuns iſt und ſeyn ſoll, was wir ihm zu verdanken /und
von ihm Gutes zu erwarten haben. Alle ſeine Wohltha-—
ten und Verdienſte um die Menſchen, worauf uns die ihm
beygelegten Namen hinweiſen, beſtehen theils in der Be—

freyung von gewiſſen Uebeln, theils in der Mit—
thei—



theilung gewiſſer Guter, weshalb er eben ein Er—
loſer und Beglucker oder Seligmacher der Menſchen genannt

wird. Es ſind geiſtliche Uebel, wovon er uns befreyet,
und geiſtliche Guter, die er uns mittheilt, 1Cor. 1,
30. Jeſ. 61, 1. verglichen mit Luc. 4, 7 21. Epheſ.
1, 3. Joh. Io, 11. Dahin gehort beſonders

1. die Befreyung vom Jrrthum und die Mitthei—

2

lung einer wahren Erkenntniß, beſonders
von Gott, ſeinen Geſinnungen gegen uns, ſeinen Ab—
ſichten mit uns und ſeinem Willen an uns. Die Be—

freyung von den irrigen Vorſtellungen,
die ſich die Menſchen von Gluck und
Wohlergehen machen, und die Mittheilung
wahrer Lebensweisheit, Epheſ. 4, 17. 18. Luc.
i,78. 79. Joh. 8, 12. 1 Petr.2,25. Joh. 17, 3.
Joh. o, us. Luc. 10, 22.
die Befreyung von herrſchenden boſen Ge—

ſinnun gen und die Mittheilung eines guten
und rechtſchaffenen Sinnes, oder Bewir—
kung unſerer Beſſerung, Matth.7,17, Marc.7, 21.

2 Cor. 12,9. Joh. 8, 32. 1Cor. 6, 11.
die Befreyung von der wirklichen Vollbrin—
gung der Sunde von der Gewohn—
heit, zu ſundigen und die Mittheilung gött—
licher Kraft zu allem, was gut und recht 2 Petr.

1,3 flg. Joh. b, 32.
Die Befreyung von einem böſen Gewiſſen, von
der Furcht vor Gott und ſeinen Strafen, von
der Furcht vor dem Tode, Gericht und
Ewigkeit. Jeſ. 66,24. Ebr. 10,16 22. Ebr.
2, 14. 15. Rom. 8, 14. 1 Theſſal. 1, 10. und
die Mittheilung alles Troſtes und aller Be—
ruhigung, deren wir bey der Erkenntniß und Em—
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pfindung unſrer Sundhaftigkeit ſo wohl, als unſrer
wirklichen Verſundigungen benothiget ſind, beſonders

die Mittheilung des Troſtes der Vergebung
unſrer Sunden und des damit verbundnen innern

Friedens, ingleichen der gewiſſen Hofnung
einer ewigen Seeligkeit. Pf. 32, 1 flg.
Math. 9, 2. Math. 11, 28. 29. 30. Rom. 5, 1.
2. Ap. Geſch. 26,29. 2 Tim. 1,9. 10. Joh. 6, 40.
Joh. 10, 27. folg.

Er iſt ein Erloſer von Jrrthum und Sunde und al—
len daraus entſtehenden Uebeln in dieſem und dem
kunftigen Leben, Matth. 1, 21. Kap. u8, 11. Ein
Beglucker und Seligmacher, der unſern Seelen alles
mittheilen kann und will, was uns auf Zeit und Ewig—
keit beſeligen kann, Joh. 10; 11. Matth. 11, 28. 30.

3.
Er iſt uns Menſchen ein Erloſer und Seligmacher ge—

worden 1) dadurch, daß er Menſch wurde, um unter Men—
ſchen leben und lehren, um fur ſie und ihre Rettung, ſelbſt
mit Uebernahme der großten Leiden und Aufopferung ſeines

Lebens, wirkſam ſeyn zu konnen, 1 Tim. 1, 15. Ebr. 2,
14. 15. 2) dadurch, daß er ſeine gottliche und ſeligma—
chende Lehre in der Welt bekannt machte und durch ſeine

Apoſtel ausbreitete, Rom. 1, 16. Joh. 5,24. 3) dadurch,
daß er den Menſchen mit ſeinem nachahmungswurdigen
Exempel vorging und es ihnen lebendig vor Augen ſtellte,
was gut, was recht, was Gott gefallig und wahrhaftig be—
gluckend und beſeligend iſt, 1Petr. 2, 21. Joh. 13, 15.
4) dadurch,. daß er ſich zu unſrer Verſohnung am Kreuz
aufopferte und eben dadurch alle andere Opfer fur die Sunde
unnothig und entbehrlich machte, ſo daß wir nun gewiß da

von ſind, daß Gott nicht etwa erſt gewiſſe Abbußungen un

ſerer
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ſerer Sunden von uns fodert, ehe er vergeben kann und
will, ſondern daß er aus freyer Gnade, die wir uns nicht
erſt verdienen ſollen, Sunde vergiebt, Rom. 8, 32. folg.
Rom. 3, 24. 2 Cor. 5, 20. 5) dadurch, daß er vom Tode
auferſtand und eben dadurch das zu hoffende kunftige Leben
außer allem Zweifel ſetzte, Ap. Geſch. 5, 30. 31. Rom. 4,4
25. 1Cor. 6, 14. Joh. 14, 19. 6) dadurch, daß er, nach
demeaer alle nothigen Anſtalten zur. Ausbreitung ſeiner be
gluckenden Lehre gemacht hatte, vor den Augen ſeiner Jun—

ger in den Himmel zuruckkehrte, wodurch es ſeinen Nachfol—
gern um ſo gewiſſer geworden iſt, daß ihnen jede ſeiner Ver—

heißungen erfullt werden wird, Rom. 8, 34. Epheſ. 1, 20.

folg. verglichen mit Joh. 10, 27. folg.

4.
Alles, was auf unſrer Seite erfodert

wird, wenn wir an den Wohlthaten des Er—
loſers Theil nehmen wollen, wird mit einem
Wort Glaube oder Vertrauen genannt, Joh. 3, 16.

Ap. Geſch. 16, 30. 31.
1. Er beſteht darin, daß wir das Vertrauen zu ihm

faſſen, daß auch uns durch ihn geholfen, daß auch
wir durch ihn ſelig werden konnen, Joh. 8,24. Joh.

6, 66. folg.
2. Dieſer Glaube wird bewirkt durch eine uber—

zeugende Erkenntniß des Erloſers und
ſeiner Wohlthaten, Rom. io, 13. 14. durch

Erkenntniß und Empfindung unfrer See—
lenbedurfniſfſe, Luc. z,31. durch die Ueber—
zeugung, daß dieſe Wohlthaten von Gott
auch uns beſtimmt ſind, 1Tim. 2, 4. Marc.
1,15. Ap. Geſch.3, 26.
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3. Er legt ſich zu Tage durch Lernbegierde, Lue.
10, 39. folg. Matth. 13, 23. Matth. 11,29. durch
ſorgfatige Bewahrung deſſen, was man einmal
gefaßt hat, Luc. 28. Joh. 8, z2. folg. durch
treue Anwendung der erkannten Wahrheit, der
Verheiſſungen zu ſeinem Troſt und ſeiner Ermunte—
rung, der Vorſchriften zu einer beſtändigen Regel ſei—

nes Sinnes und Wandels, womit denn auch die Nach-—
ahmung des Exempels Jeſu zu verbinden iſt. Joh. 15,
14. Ebr. 5,9. 1 Petr. 2, 21.

4. Ein ſolcher Glaube fuhrt ſchon in dem gegenwartigen

Leben in mancher Abſicht zum Schauen oder zu einer
ſehr begluckenden Erfahrung, welche uns unſers Glau—

bens aufs vollkommenſte gewiß macht, Joh. 7, 17.
Ap, Geſch. 16, 30. 31. 1 Theſſ. 2, 13. Joh. 4, 42.

Dritter Abſchnitt.
Von dem Geiſt Gottes, ſeinen Gaben und Wohlthaten.

(Dritter Artikel.)
J.

—er heilige Geiſt iſt mit dem Vater und Sohne aufs ge—
naueſte ver.iniget, daher er auch ein Geiſt Gottes und
ſeines Sohnes genannt wird. Math. 10, 20. Joh.
15, 26. Gal. 4, 6. Daher wird auch in ſeinen Namen
getauft werden. Math. 28, 19. Das beweiſet auch der
Seegenswunſch-2 Cor. 13, 13. Seine Gaben und Wohl—
thaten werden vom Vater und Sohn durch ihn mitgetheilt
Joh. 16, 13 15 und was er wirket iſt Gottes Werk
1Cor. 6, 11. 1 Cor. 3, 16. Beſonders wird die Aus

brei?



breitung und. Erhaltung des Evangeliums und alles Gute,
das dadurch bewirket wird, dem Geiſt Gottes zugeſchrieben

Joh. 16, 7 r1. Tit. 3, 4 fig. Ebr. 2, 4.

2.
Jm Anfang des Chriſtenthums wurden den Apoſteln

und andern Chriſten mancherley außerordentliche Ga—
ben mitgetheilet, welches zum richtigen Verſtande mancher

Schriftſtelle und zur richtigen Beſtimmung deſſen, was
wir mit Grunde erwarten konnen, wohl zu merken iſt. Joh.

14, 16. 17 vergl. mit Ap. Geſch. 1, 4. 5 und Kap. 2, 1
fig. Dahin gehort die unmittelbare Mittheilung aller no—
thigen Einſichten an die Apoſtel, oder ihre außerordent—
liche Erleuchtung Joh. 16, 12. 13. vergl. mit 2 Cor.
4,6. Das außerordentliche Vermogen, die Lehre
Jeſu in der von ihnen nicht erlernten Sprache eines jeden

Landes vorzutragen Ap. Geſch. 2,6. Die Kraft, dieſe
Lehre durch außerordentliche Thaten als gottlich zu beſtati—
gen Ebr. 2, 3. 4. Marc. 16, 20. Das Vermogen,
ahnliche Gaben an andre mitzutheilen Cor. 12, 4. Auf
ſolche Art wurde das Evangelium bald und zwar ſehr weit
ausgebreitet und den gepflanzten Gemeinden kam das ſehr
zu Statten Ap. Geſch. 2, 41. Ebr. 10, 24. Ap. Geſch. 7,

54 59.
Diejenigen Gaben und Wirkungen des Geiſtes Gottes,

die immer und auch noch jetzt Statt finden, kann man or—
dentliche oder gewohnliche nennen, die aber die Haupt—
ſache ausmachen, worauf es hier ankommt. 1 Cor. 13, 8

verglichen mit V. 13.

1. Es iſt nicht unſer Werk, daß wir ſo glucklich ſind,
in der Chtiſtenheit gebohren und erzogen, auf ſolche

Art dazu beſtimmt zu ſeyn, Chrjſten zu werden oder
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zu ſeyn, ſondern es iſt das eine Wohlthat Gottes:
es iſt Wirkung ſeines Geiſtes, wenn auf ſolche Art
uns unſer Heil nahe iſt. Er hat uns berufen
Math. 22, 14. Ap Geſch. 51.

2. Alle heilſame Erkenntniß, die wir als Chriſten durch
die Lehre Jeſu haben und immerfort erlangen, iſt
eine Gabe des Geiſtes Gottes. Er erleuchtet
Ap. Geſch. 26, 18. Kap. 9, 3. Kap. 16, 30.

3. Sein Werk iſt die heilſame Sinnesveranderung oder
Wiedergeburt, die durch die Lehre Jeſu bewir—
ket werden kann und ſoll. Joh. 3,3 z. Phil. 2,
13. Tit. 3, 5

4. Die Erkenntniß Chriſti und der Glaube
an ihn iſt eine Gabe des h. Geiſtes, die uns durch
das Evangelium mitgetheilt wird Epheſ. 2,8 10.

5. Die gewiſſe und fortwahrende Verſicherung von
der Vergebung der Sunden oder Rechtfer—
tigung ebenfalls 1Cor. 6, 11. Rom. 8, 15. 16.

6. Sein Werk iſt die Beoforderung unſers Zu—
nehmens im Guten, ſo wie unſrer Beſtandig—
keit in demſelben, welches Erhaltung und Volt—
endung genannt wird 2 Cor. 1, 21. 22. Epheſ.
1, 16 18. Kap. 3, 14. 16. Phil. 1,6. 1 Petr.
5, 10.

7. So wird ihm auch der herrliche Erfolg von dem
Allen zugeſchrieben, die Seeligkeit des Chri—
ſten in dem gegenwartigen und zukunftigen Leben
Rom. 14, 17. 18. Tit. 3, 3 6.

Was auf unſrer Seite erfodert wird,
wenn uns dieſe Gaben und Wohlthaten zu Theil werden ſollen,

wird uns einleuchten, wenn wir folgendes wohl bedenken:

J.



1. Gottes gnadige Vorſehung waltet gewiß uber unſre
Seele nicht weniger, als uber unſern Korper Ap.
Geſch. 8, 29 flg. Von ihm kommt die Gelegenheit,
zur Erkenntniß der Wahrheit zu gelangen, jede Ge—

legenheit unterrichtet zu werden. Rom. 1o,13 15.
Ap. Geſch. 16, 30. Es iſt wohlthatige Fugung
Gottes, wenn wir in Umſtännde kommen, wo die
Wahrheit Eindruck auf unſer Herz macht Ap. Geſch.

24, 24. 25. Kap. 26, 28. Jede Erinnerung an
vergeßne Lehren, jede Wiederbelebung vormaliger
Ueberzeugungen, jede Aufweckung des ſchlummern-—
den Gewiſſens, jede Erſchutterung unſers Herzens
durch gewiſſe Vorfalle unſers Lebens oder ruhrende
Exempel, durch Freude und Leid u. ſ. w. kommt von
Gott Jeſ. 55, 6. Luc. 19, 42. Es iſt eine ſort
wahrende Furſorge Gottes fur unſer Seelenwohl, daß
er uns die Lehre Jeſu gegeben hat und erhalt, daß
wir Gelegenheit haben, aus derſelben unterrichtet zu

werden. Rom. 1, 16.
2. Aber wir muſſen auch von dem Allen einen ge—

wiſſenhaften Gebrauch machen. Wir muſſen die fur
unſer Herz gunſtigen Zeitpunkte recht benutzen. Jer.

5, 3. und uberhaupt das Gute wunſchen, das uns
Gottes Geiſt durch Jeſu Lehre mittheilen kann. Luc.
1t, 13. Dern chriſtlichen Religionsunterricht mit
Aufmerkſamkeit und Nachdenken horen Math. 13, 9.
und v. 23. vor uns ſelhſt weiter forſchen. Ap. Geſch.

17, 1t. Die erlangten Einſichten und Ueber zeu
gungen veſt halten Luc. 11, 28. und den gottlichen
Lehren folgen. Rom.6, 18. 1 Theſſ. 2, 13. 2 Tim.

3, 7 8.
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Zweyter Haupttheil.
Wie wir als Chriſten leben ſollen.

(Erſtes Hauptſtuck in: Katechismo.)

Vorlaufige Belehrungen vom chriſtlichen Sinn und
Wandel uberhaupt.

J ĩ J J.

c ie Richtung unſers Willens oder die herrſchende Neigung
oder Abneigung deſſelben auch uberhaupt die herrſchende

Empfindung des Herzens wird Sinn, Geſinnung ge—
nannt. Jrde Anwendung unſrer Krafte und Glieder, wor—

an unſer Wille Theil hat, wird eine Handlung genannt.
Die Handlungen nennt man Leben und Wandel auch
Wege Phil. 1, 27. Pſ. 119, 59. Unſre Geſinnungen
und Hanblungen richten ſich nach unſern Vorſtellungen
Math. 6, 22. 23. Wiir konnen durch Nachdenken ſchon
in vielen Fallen entdecken, was nicht nur gut ſcheint, ſondern

wirklich gut iſt Rom. 2, 15. Gott iſt uns aber auch hier—
in ehr zur Hulfe gekommen und hat, uns in der Bibel, be—
ſonders des neuen Teſtaments, vollſtandig davon unterrich—

ten laſſen, wie wir geſinnet ſeyn und wie wir handeln ſol—

len Ebr. 1, 1 flg. Mich. 6, 8. Das iſt der Wille
Gottes an uns, der, ſofern er uns bekaunt gemacht if,
Gebot und Geſetz Gottes genannt wird. Jeſ. 48, 17.
18. Wenn wir das wollen, was Gott will und das thun,
was er von uns gethan haben will, ſo ſind wir Gott ge
horſam 1 B. der Kon. 3, 9.



2.
Die Abweichung von dem Gebot und Geſetz Gottes

heißt Sunde r Joh. 3, 4. die fur den Menſchen unaus—
bleiblich ſchadlich iſt. Spr. Sal. 14, 34. Sie geſchicht
entweder wiſſentlich und vorſatzlich oder aus Unbedachtſam—

keit und Uebereilung Pſ. 19, 13. Wer des Sundigens
gewohnt iſt, oder eine Fertigteit darin hat, iſt laſterhaft
Zerem. 13, 23. Der Menſch hat einen groſſen Hang zu
ſolchen Dingen, die ſeinen Sinnen angenehm ſind Joh. 3,
6. er iſt alſo ſeiner Sinnlichkeit (Fleiſch) nach geneigter das
zu thun, was ſeinen Sinnen gefallt, als das, was dem
Gebot Gottes gemaß iſt. Darin beſteht das ſogenannte
haturliche Verderben. (Erbſunde) Rom. 8, 6. 7. 8. und
Kap. 7, 33. Wenn der Wille des Menſchen, der vorher
aufs Boſe gerichtet war, nun aufs Gute gerichtet wird, ſo
geht bey ihm eine heilſame Sinnesanderung vor,
welche auch Beſſerung, Wiedergeburt oder neue
Geburt: genennet wird. Marc. 1, 15. Tit. 3, 5. dier
beſſre Geſinnung und das beſſre Verhalten iſt das neur
Leben Rom. 6, 4. Wenn der Menſch erſt das Gute
ernſtlich will, ſo lernt ers auch thun Jeſ. 1, 17. Wer des
Guten gewohnt iſt und in der Vollbringung deſſelben eine

Fertigkeit hat, der iſt tugendhaft, rechtſchaffen.
Epheſ. 4, 24.

3

J

Ein leeres Wiſſen in der Religion heißt todter
Glaube. Jacobi 2, 26. Math. 7, 21. 24. Tit. 1, 14.

flg. eine wirkfame Religionserkenntniß aber lebendiger
Glaube Gal. 5, 6. 2 Petr. 1, 5 flg. Die Erweiſung
des Glaubens durch die That wird thatiges Chriſten—
thum Jac. 1, 22 flg. 1Theſſ. 1, 3. Wir ſollen th a
tige Chriſten ſeyn Joh. 14, 21. Kap. 15, 14. Alles
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wozu ſich in der Lehre Jeſu eine ausdruckliche Anweiſung
oder ſonſt ein Grund findet, es zu wollen oder zu thun,
wird Chriſtenpflicht genannt 2 Cor. 8, 11. Chriiſte—
lich iſt alles, was mit der Lehre Jeſu ubereinſtimmt. Wer
ſich genau nach der Erkenntniß ſeiner Chriſtenpflichten und
den damit verbundnen Antrieben ſeines Gewiſſens richtet,
der iſt gewiſſenhaft, wer's nicht thut, der handelt
wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen, der iſt gewiſſenslos
Joh. 13, 15. Jeſu nachfolgen heißt ſo geſinnet wer—
den, wie Jeſus Chriſtus geſinnet war, ſo wandeln wie er
gewandelt hat Phil. 2, 5. 1 Joh. 2,.6. Seine Geſin
nungen und Handlungen, die wir nachahmen ſollen und
konnen, werden ſein Vorbild genannt 1 Petr. 2, 21.

4.
Der rechte Glanbe giebt Kraft zu allem. Guten Ebr.

11, 6. 2 Petr. 1, 3 5 ſig. Ebr. 11, 6. Man denke
z. E. wie viel die Ueberzeugung von Gottes Vatergute, von

der Heilſamkeit ſeiner Gebote, von der Liebe und Wohl—
meinung des Erloſers, von der kunftigen Vergeltung u. ſ. w.
vermag. Damit muß nun aber auch eine richtige Erkennt-

niß alles deſſen, was zu einem chriſtlichen Sinn und Wan—
del erfodert wird, verbunden werden, wenn wir thatige
Chriſten werden wollen Phil. 1,9 1i. Rom. 12, 1. 2.
Wie kann man wiſſen, was gut und recht iſt? oder das
Gute gehorig vollbringen? oder vor Vergehungen aus gu
ter Meinung geſichert ſeyn? oder ſeiner Sache gewiß ſeyn?

oder im Gutgzn veſt und ſtandhaft ſeyn? wenn man den
Willen Gottes nicht genug kennt? Luc. 9, 54. Ebr. 12, 13.
Rom. 14, 23. Epheſ. 5, 17.

J
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Erſter Abſchnitt.
Von der Geſinnung und dem Verhalten gegen Gott

und den Errloſer.

1.

2Eine richtige und uberzeugende Erkenntniß von Gott kann
nicht ohne gute Wirkungen bleiben, ſie hat Wirkung auf die
Geſinnung und das Verhalten des Menſchen. Diejenige
gute Geſinnung gegen Gott, die mit einer wahren Erkennt—
niß Gottes ubereinſtimmet und dadurch bewirket wird, heißt

Verehrung vder Anbetung Gottes, und wird ge—
meint, wenn von Furcht Gottes uberhaupt in der Bibel die

Rede iſt, Hiob 28,28. Pſ.34, 10. Pſ. 5, 12. Matth. 4, 10o.
Die wird auch Gottſeligkeit, .Frommigkeit und
Gottesdienſt genannt, tTim. 4, 86 Spr. Sal. 28, 8.
Jac. 1, 27. Beſonders heißt ſie Frommigkeit, in ſo fern
ſie ſich in allen ubrigen Geſinnungen des Menſchen und in
ſeinem ganzen Verhalten wirkſam beweiſet, 1B. Moſ. 17,1.
Dieſe Verehrung Gottes faſſet

1.. hauptſachlich folgendes in ſich: 1) die großte Hoch
achtung und Hochſchatzung Gottes, oder Ehr—
erbietung gegen ihn und Ehrfurcht vor ihm,

das iſt, Empfindung ſeiner unendlichen Vollkommen—

heit und Große, Jeſ. 6, 1 3. 1Chron. 30, 10. 11.
5B. Moſ. 32, 3. 4. 2) Liebe zu Gott, d. i.
herzliche Zuneigung zu ihm und Freude uber ihn,

Matth. 22,37. 1Joh. a, 19. Pſ. 18, 2. 3. Dieſe
Liebe wird Dankbarkeit genannt in Beziehung
auf ſeine Gute und Wohlthaten, Pſ 34,9. 3) Ver—
trauen zu Gott oder Erwartung alles Guten, ja

des
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des Beſten von ſeiner Wohlmeinung und Wohlma—
chung, Pſ. 37,5. Hiob 1, 21. (Erſtes Gebot.)

2. die Ehrfurcht vor Gott, die Liebe und das Vertrauen
zu ihm haben zunachſt folgende Wirkungen: 1) Ach
tung und Ehrerbietung gegen das, was Gottes iſt oder
ihm naher angehort, z. E. gegen das Wort Gottes,
gegen die gemeinſchaftliche Verehrung Gottes, ſelbſt
gegen den Ort, wo Gott gemeinſchaftlich verehret wird

1Theſſ. 2, 13. 1B. Moſ. 28,57. Luc. 19, 45. 46.
ehrerbietiger und zweckmaßiger Gebrauch des Namens

Gottes, Matth. 6,9. (2tes und ztes Gebot.) Eid
ſchwur, Meineid, leichtſinniges Schworen, 2 B.
Moſ. 20,7. Matth. 5, 34. Empfindung unſrer Nie—
drigkeit und ganzlichen Abhangigkeit von Gott oder

Demuth, 1B. Moſ. 8, 27. Kap. 32, to. Of—
fenb. Joh. 4, 11. 2) tin ofters frohes Andenken an
Gott, Pſ. 63,6. zweckmaßiger Genuß und gewiſſen—
hafter Gebrauch der gottlichen Wohlthaten, Joh. 6,

11. 12, Gehorſam gegen Gott, 1Joh. 5, 3. Jerem.
10,7. Furcht, ſich Gott mißfullig zu machen. Unter-—
ſchied der knechtiſchen und kindlichen Furcht, 1 B.

Moſ. 39, 9. Nachahmung Gottes, Epheſ. 5, 1.
Matth. 5. 44. Luc. 6, 36, 3) Zufriedenheit, Pf.

37, 5. Ergebung in Gottes Willen, Luc. 22, 42.
Klagel. Jerem. z, 39. Geduld und Hoffnung, Pſ.
42, 12. Ebr. 10, 35. 36. Zuverſichtliches Gebet,
Epheſ. 6, 18. Hoffnung auf Gottes Seegen, Jac.

5,7. Lob Gottes, Pſ. 34, 2.
3. Hieraus erhellet, wie begluckend die Verehrung Got

tes iſt, denn alle ihre. Wirkungen in dem Herzen und

Leben ſind ſehr wohlthatig, Pſ. 34, 10. Pſ. 111, 10.

Pſ. 63, 4. Jerem. 17,7. 8.
2.
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Eine rechte Erkenntniß Chriſti kann ebenfalls nicht
ohne heilſame Wirkungen bleiben. Sie wirkt unausbleib—
lich auf das Herz des Menſchen und bringt beſonders eine
wurdige Geſinnung gegen ihn ſelbſt hervor. Eine Geſin—
nung, die der Erkenntniß Chriſti gemaß iſt, heißt Vereh-

rung und Anbetung, Phil.2, 9 11.
1. Zu dieſer Geſinnung gehort 1) die innigſte Hoch—

ſch atzung oder Empfindung ſeiner Hoheit, Voll—
kommenheit und inſonderheit feines großen Werths
fur uns, Phil. z,8. Ferner 2) die herzlichſte Liebe
und Dankbarkeit gegen ihn, theils wegen ſeiner perſon

lichen Liebenswurdigkeit, theile wegen ſeiner Verdienſte
und Wohlthaten, 2 Cor. j,14. 5j. Gal. 2,20. 1 Cor.

16,22. z3) Vertrauen oder Glaube (ſiehe oben).

2. Dieſe Geſinnungen wirken zunachſt 1) Gehorſam
und Folgſamkeit, Joh. 15, 14. 1 Joh. 2, 3. folg.
2) Nachahmung ſeines Exempels, Epheſ. 5,2. Joh.
10, 27. Ebr. 12, 2. 3) Standhaftigkeit und Be—
ſtaändigkeit im Chriſtenthum, Joh. 6, 66. folg. 4)
herzliche Liebe zu andern Freunden Jeſu und ſeiner

Lehre, mJoh. z, 1. Matth. 25, 40. 5) Kifer fur
die Ehre Jeſu und ein frohes Bekenntniß zu ihm,
Matth. o, 32. 33. 6) Herzliche Theilnehmung an
der Ausbreitung der Lehre Jeſu, Matth. 12, 30.

3. Eine wurdige Geſinnung gegen den Erloſer iſt ſehr
begluckend furuns. Sie veredelt das Herz, giebt
große Kraft zum Guten, ſie geppahrt Friede und Freu—

de, 2 Cor. 5, 14. 15. Phil. 3, 8.
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Zweyter Abſchnitt.
Geſinnung und Berhalten in Beziehung auf uns ſelbſt.

I.

en

Weder Menſch hat eine naturliche Zuneigung zu ſich ſelbſt,

womit der Trieb nach Wohlergehen verbunden iſt, das heißt

Selbſtliebe, die an ſich nicht unrecht iſt, Matth. 22,
37, aber fehlerhaft und ſchadlich iſtt und Eigenliebe ge—
nannt wird, wenn ſie eine blinde Neigung iſt, Spr. Sal.
1, 32. Zu einer wohlgeordneten Selbſtliebe
wird erfodert, daß wir der Zuneigung zu uns ſelbſt nicht
blindlings folgen, ſondern nach Ueberlegung handeln. Wenn
man aber nach Ueberlegung handeln will, ſo muß man ſein
wahres Beſte recht erkennen und verſtehen, Matth. 7, 13.
14. Gleichniß von Leuten, die auf ganz entgegengeſetzten

Wegen nach einem Ort wollen. Wir muſſen als vernunf
tige Weſen, um gluckſelig zu werden, recht erkeünen, worin
wahre Gluckſeligkeit beſteht, was dazu hauptſachlich erfodert

wird und welche Mittel uns dazu verhelfen konnen.

2.
Wahre Gluckſeligkrit beſteht in moglichſt dauer—

hafter Ruhe, Zufriedenheit und Freude. Man iſt ruhig,
wenn man nicht von Furcht gepeiniget wird, zufrieden,
wenn man nicht von heftigen Wunſchen gequalt wird, froh,

wenn man Gutes beſitzt und genießt, das man kennt und
ſchatzt. Es kommt hauptſachlich auf die Dauer unſrer Ruhe
an. Unſre Zufriedenheit muß keine Tauſchung ſeyn, und
unſre Freuden muſſen ſich nachher nicht in eine bittre Reue

verwandeln, Spr. Sal. 3, 13 18. Kap. 6,9 11.
Kap. 23, J5. Pſ. 34, 13 15. 2 Petr. 2, 19. Eine

ganz



ganz vollkommene Gluckſeligkeit iſt auf Erden nicht moglich,

Rom. 8, 24.

zJ.
Zur wahren Gluckſeligkeit wird erfodert:

J1. Jnneres Wohl- und Frohſeyn oder Wohl—
ergehen der Seele, z Joh. 2. Es geht un—
ſerer Seele wohl, wenn wir 1) gut mit Gott ſtehen,
ſeiner Vatergute uns freuen, Pſ. 63, 4. uns alles
Guten zu ihm verſehen konnen, nichts von ihm furch—

ten, Nom. 8, 31. 2) Wenn wir gut geſinnt ſind,
Rom.s, 6. Jeſ. 537, 20. 21. 3) Ein gut Gewiſe
ſen haben, 1Joh. 3, 21. Ap. Geſch. 24. 16. 4) Die
gewiſſe Hoffnung eines beſſern Lebens haben, Rom.

12, 12.
2. Aeußerliches Wohlergehen. Zaur außerli

chen Wohlfahrt in der Welt gehort 1) Geſundheit,
3 Joh. 2. Sir. zo, 15. 16. 17. 2) ein nothiges
Auskommen, Nahrung, Kleidung, Wohnung, Feu—

rung, Spr. Sal. 30,7. Z3) ein guter Name oder
guter Ruf, und Achtung, Liebe und Zutrauen bey an—
dern, Sir. 42,  5. H Friede und Freundſchaft mit
denen, mit welchen wir in nahern Verbindungen ſte—

hen, Jac. 3, 16. Spr. Sal. 15, 16. 17.

4

Die vornehmſten Mittel zur Gluckſeeligkeit.
1. Religion und Frommigkeit Math. 6, 33.

1 Tim. 4, 8. Dadurch wird das Wohlergehen der
Seele unmittelbar befordert Math. 11, 28 ſlg. Mit—
telbar befordert ſie unſre außerliche Wohlfahrt Spr.
Sal. 10, 27. Kap. 19, 23. Kap. 14, 27. Pſ.

4, 12 15.



2. Lebensweisheit, die in allen Anweiſungen und
Vorſchriften der Lehre Jeſu enthalten iſt, welche ihre
nachſte Beziehung auf uns ſelbſt haben.
1. Leben und Geſundheit wird erhalten und befor—
dert durch Selbſtherrſchung, Maſſigkeit und Keuſch—

heit, Rom. 8, 13. Kapit. 13, 14. Arbeitjamkeit,
1heſſ. a, 11. Vorſichtigkeit Epheſ. 5, 1c. Gebrauch
rechter Arzneymittel in Krankheiten. Sir. 33, 1. 2.
2. ein nothiges Auskommen wird erlangt und be—
wahret durch Erwahlung einer nutzlichen Lebensart

durch Brauchbarkeit  Petr. 4, 10. Durch treue
Ausrichtung unſers Berufs Theſſ. 4 11. Genug—
ſamkeit Ebr. 173, 5. 1 Timoth. 6, 6 fig. durch
Sparſamkeit und guten Haushalt Joh. 6, 12. Spr.

Sal. 24, 3. 4.
3. Einen guten Namen erwirbt und erhalt man durch

Geſchicklichkeit Rom. 12, 5. durch Aufrichtigkeit
und Redlichkeit Epheſ. 4, 25. durch Wohlverhal—

ten, 2 Cor. 4, 2. uberhaupt durch alles, was uns
liebenswurdig und lobenswerth machen kann Phil. 4,

8. Man muß auch den boſen Schein meiden 1

Theſſ. 5, 22.
4. Um mit andern, ſo viel als moglich iſt, in einem

guten Vernehmen zu ſtehen, iſt norhig zuvorkom—
mende Achtung und Liebe Rom. 12, 10. nach der
Regel Math. 7, 12. Gerechtigkeit Rom. 13, 8. 9.
Meidung aller vorſätzlichen Beleidigungen des Nach—

ſten Nom. 12, 18. Bemuhung, das gute Verneh—
men wiederherzuſtellen, wenn wir andre aus Unbe—
dachtſamkeit beleidiget haben; Friedfertigkeit Sanft—
muth, Verſohnlichkeit, wenn wir von andern beleidiget

ſind Rom. 12,21. 1 Theſſ. 15. Math.5, 44. flg.

J
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Dritter Abſchnitt.
Geſinnung und Verhalten gegen unſre Mitmenſchen.

1.

9eDir ſollen allen Menſchen ohne Unterſchied wohlwollen,
Gutes gonnen und wunſchen, auch geneigt ſeyn, ihr Wohl
zu befordern, d. i. allgemeine Menſchenliebe ha—
ben, Matth. 22, 37. 2 Petr. 1,7. Ein jeder Menſch ohne
Unterſchied des Standes und der Religion iſt unſer Nach—

ſter, Luc. 10, 29. folg. Ap. Geſch. 10, 26. Es iſt billig,
daß wir andre Menſchen lieben, weil uns mehr Gutes als
Uebels durch Menſchen widerfahrt, Rom. i 2, 4. 5. Gott
fodert dieß von uns, Matth. 22, 27. Wir werden dadurch
Gott und dem Erloſer ahnlich, Epheſ. 5, 1. 2. Auch bey
unſern Feinden muſſen wir keine Ausnahme von dem Ge—

bot der Liebe machen, Matth. 5,44. f. Rom. i2, 9  21.
Unſre gute Geſinnung muß ſich thatig erweiſen, 1Joh. 3, 18.

2.
Die allgemeinen Pflichten der Menſchenliebe

ſind folgende:
1. Beforderung der hohern Wohlfahrt un—

ſerer Mitmenſchen, mit welchen wir Verbindung oder
Umgang haben, durch ein gutes Exempel und Mei—
dung alles Aergerniſſes, Matth. 18, 7. folg. Ebr. io,
24. Matth. 5, 16. durch Belehrungen, Ermahnun—
gen, Erinnerungen, Warnungen, Gal. 6, 1. Col.
3, 17. Jac. 5, 19. durch Wohlverhalten gegen unſre

Feinde, Rom. 12, 19 21. durch Unterſtutzung
der Lehranſtalten, Luc.7, 4. 5.

C 2. Be—
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2. Beforderung der außerlichen Wohlfahrt
unſrer Mitmenſchen 1) in Abſicht des Lebent und der
Geſundheit (5tes Gebot). Wir muſſen das Leben
und die Geſundheit des Nachſten weder unmittelbar
noch mittelbar beſchadigen, 2B. Moſ. 0,3. we—
der im Zorn und aus Rache, noch aus Leichtſinn und

Unbedachtſamieit. Man muß keinem Menſchen un
nothigen Verdruß machen; keinen zu Dingen verlei—
ten, die ſeinem Leben und ſeiner Geſundheit ſchadlich
werden konnen, z. E. nicht zur Unmaßigkeit, nicht zu
gefahrlichen Unternehmungen. Es iſt Chriſtenpflicht,
andern in Krankheit und Lebensgefahr,- beyzuſtehen,

1Joh. 3, o. Luc. io. die Erzahlung vom barmher—
zigen Samariter. 2) in Abſicht des nothigen Aus-
kommens. Wir muſſen gerecht und billig ſeyn, Rom.

13,8 10. Diebſtahl, Betrug und Wucher ſind
außerſt ſchandlich, Epheſ. 4,8. 1Cor. 13, 4 J.
Wir muſſen barmherzig und wohlthatig ſeyn, Luc. 6,
36. Ebr. 13, 16. (7tes Gebot.) 3) in Abſicht des
guten Namens. Man muß loben, was lobenswerth
iſt, Jeſ. 5,2. Joh. „27. Verlaumdung, Laſte—
rung, arawohniſche und liebloſe Beurtheilung des
Nachſten ſind ſchwere Verſundigungen, Epheſ. 4, 27.

Jac. 3,5? Matts.7, 1. folg. Zachar.7, 9. Kap. 4,
11. Man muß den guten Namen des Nachſten gegen

Verläumder zu retten ſuchen. (gtes Gebot.) 4) in
Abſicht des guten Vernehmens zwiſchen andern. Man
muß nicht Oel ins Feuer gießen, ſondern aufgebrachte
Gemuther zu beſanftigen ſuchen, zum Frieden rathen,

und Ausſohnung befordern, Ebr. i2,15. Matth. 5,9«.
Ohrenblaſerey, Verratherey, Verhetzung u. ſ. w. ſind
ſchandliche Sunden.

Wir



Wir muſſen zum Wohl derjenigen Geſellſchaft, wozu
wir gehoren, nach unſern Vermogen alles mogliche
beytragen, Rom. 12,5. das heißt, das allgemeine
Beſte befordern, iCor. 12,7. durch treue Erfullung
der Pflichten unſers Standes und Berufs, durch weiſe
Anwendung unſrer Kenntniſſe, Geſchicklichkeiten, Kraf—

te, Gaben und Guter, 1 Petr. 4, 10.

1

Wir ſtehen mit manchen Perſonen in nahern Verbin-—
dungen, denen wir außer den allgemeinen Pflichten der Men—

ſchenliebe noch beſondere Pflichten ſchuldig ſind.
1. Ehegatten ſind einander vorzugliches Wohlwollen,

Hochachtung, Treue, Dienſtfertigkeit, Hulfe und Bey—

ſtand ſchuldig, (Gtes Gebot.) Epheſ. 5, 22. 23. 25.

Coloſſ. J, 18. 19.
2. Eltern muſſen mehr als irgend jemand fur das Le—

ben und die Geſundheit, fur das kunftige Fortkom—
men, fur den Verſtand und das Herz ihrer Kinder
ſorgen und ihnen beſonders ein gutes Exempel geben,

1Tim. 5, 8. Epheſ. 6, 4.
3. Kinder ſind ihren Eltern die großte Dankbarkeit

ſchulbig, ſo lange ſie leben, die ſie zur Wiedervergel—

tung, wenns die Eltern bedurfen, verpflichtet, Sir.
3,3. 14. 18. Kap.7, 16. So lange ſie unter Auf—
ſicht ihrer Eltern leben, muſſen ſie denſelben gehorſam

und unterthanig ſeyn, Epheſ.6, 1. 2. (gtes Gebot.)
4. Herrſchaften ſollen ihre Dienſtboten als Men—

ſchen und Chriſten behandeln, Ap. Geſch. 10, 26. ſich
menſchenfreundlich, gerecht, billig und wohlthatig ge
gen ſie veweiſen, Epheſ. 6,9. Matth. 8, 5. folq.

5. Das Geſin de iſt der Herrſchaft Achtung, Dankbar—
keit, Gehorſain, Treue und Dienſteifer ſchuldig, Epheſ.

G, 5 8.
C 2 c.
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6. Obrigkeiten ſorgen fur Ordnung, Ruhe, Sicher—
heit und Wohlſtand der Unterthanen durch Gerechtig—

keitspflege und Schutz, Rum. 13, 3. 4.
7 Unterthanen ſind der Obrigkeit Ehrerbietung,

Treue und Gehorſam ſchuldig, Rom. 13,1. 2. 1Petr.
2, 13. 4. ſie muſſen die ſchuldigen Abgaben willig
und treulich entrichten, Rom. ,7.

8. Lehrer in Kirchen und Schulen haben fur das
Seelenwohl ihrer Zuhorer zu ſorgen, ſo wie fur die
ganze Wohlfahrt derſelben, beſonders ſo fern ſie von
Weisheit und Tugend abhangt, 2 Tim. 2, 15.

9. Zuhorer ſind ihren Lehrern Achtung, Liebe und
Folgſamkeit ſchuldig, um ihres eignen Beſtens wil—
len, i Theſſ. 5, 12. 13. Ebr. 13, 17.

10. Blutsfreunde, Religionsverwandte,
Einwohner einer Stadt und Mitglieder eines
Staats, Nachbarn, Leute, die zu einem
Stande oder einer Zunft gehoren c. ſtehen
in nahern Verbindungen. und muſſen um ſo mehr
Wohlwollen gegen einander haben, um ſo mehr einan

der dienen und helfen, 2 Petr. 1,7. Gal. 6, 10.

Vierter Abſchnitt.
Wie man zu einem chriſtlichen Sinn und Wandel gelangt.

J.

58enn ein Menſch laſterhaft und boſe iſt, ſo muß vor allen
Dingen eine heillame Sinnesanderung (Bekehrung,
Beſſerung) bey ihm vorgehen, Ap. Geſch. J,, 9. Buße iſt
nichts anders als Sinnesanderung. Was daqu gehort, laßt

ſich



ſich am beſten aus der Geſchichte vom verlornen Sohn ab—
nehmen, Luc. 15, 11. folg Der Menſch muß

1. zur Erkenntniß kommen, namlich zu der Er—
kenntniß, daß er ſich durch ſeine Geſinnung und Ver—
halten entweder ſchon unglucklich und elend gemacht

hat, oder in Gefahr iſt, es zu werden, Luc. 15,14.
15. 16 17.

2. er muß mit ſich ſelbſt und ſeinem bisherigen Gemuths—

zuſtande, ſo wie mit ſeiner bisherigen Lebensart un—
zu frieden werden, Mißfallen daran bekommen,
Reue und Traurigkeit daruber empfinden Die—
ſe an ſich bittern Empfindungen gleichen einer heilſa—
men Arzney oder dem corperlichen Schmerz, der uns
in einer Krankheit nothigt, uns nach Hulfe umzu—
ſehen, 2 Cor 7, 10. 11. Pſ. 51, 19 Luc 5,1.

3z. es muß der heiße Wunſch und das ſehnliche
Verlangen in ihm entſtehen, aus ſeinem trauri—
gen Zuſtande errettet zu werden, Luc 15, 17. Apoſtg.

16,30 Lue 19,8.
4. wo das ſtatt findet, da wird auch die Entſchlie ſ—

ſung und der Vorſatz nicht ausbleiben, ein andrer
Menſch durch Gottes Beyſtand werden, und ein beſ—

„ſeres Leben anfangen zu wollen, Luc 15, 18 Es hangt
viel davon ab, daß dieſe Entſchließung ſogleich zur
Ausfuhrung gebracht wird, daß der Menſch ſeine bis—

herige Lebensart ſogleich andert, Luc 15, 20. Kap.
19, 8.  Gefahr beym Aufſchub, Apoſtg 24, 25.

5. er muß ſeine Schuld und Strafbarkeit erkennen und
empfinden oder ſich vor Gott demuthigen z. E.
die Verſchuldung wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen
gehandelt zu haben, ſo viel Undant und Ungehorſam
gegen Gott bewieſen zu haben, ſich ſelbſt und andern

C3 wider



wider Gottes Willen ſo ſehr geſchadet zu haben u. ſ. w.

Luc. 15, 18. 19. Pſ. 51.
6. er muß Begnadigung und Vergebung von Her—

zen wunſchen und von Gott im Vertrauen auf
die durch Chriſtum verheißne Gnade Gottes erbitten
Luc. 15, 21. Rom. 3,/ 24. 25.

Anmerkungen.
1) Die Aufrichtigkeit der Sinnesanderung muß ſich be

ſonders dadurch zu Tage legen, daß man das Unrecht, das man ge
than hat, wenns moglich iſt, zurucknimmt z.E. ſich vom ungerechten
Gut loß macht, oder das Geraubte wieder erſtattet, ſich mit
dem beleidigten Nachſten ausſohnt u. ſ. w. Luc. 19, 8. und daß
man diejenigen, die ſich an uns verſundiget haben, ſo behan
delt, wie man ſelbſt von Gott behandelt zu werden wunſcht
Math. 18, 23 flg.

2) Gott ſucht die Beſirung des Menſchen auf mannigfal—
tige Weiſe zu bewirken Luc. 13, 6 flg. bald dadurch, daß er
den laſterhaften Menſchen in Noth kommen laßt. Luc. 15/ 15.
16. 17. beſonders auch durch Krankheiten und Todesgefahr
Jeſ. 38, 17. bald durch beſondre Wohlthaten Rom. 2, 4. durch
warnende Exempel Rom. 11, 22. durch treffende Erinnerungen
an gew.ſſe vergeßne Wahrheiten Ap. Geſch. 24, 25. durch tuh—
rende Exempel der Frommigkeit u. ſ. w. Luc. 23, 47. Ap. Geſch.
26, 28.z. Eine kfruhzeitige Beſſerung hat große Vortheile 1)

wir ſichern uns dadurch unſre Wohlfahrt, wenn dagegen der
Aufſchub der Beſſrung gefahrlich iſt und unſre kunftige Beſſrung
ſehr mißlich macht Sir. 18, 22. Luc. 12, 16 fig. 2) Je lan
ger der Menſch boſe und laſterhaft iſt, deſto ſchwerer wird ſeine
Beſſerurg. Gleichniß vom Unkraut Jerem. 15, 23. 3) Je,
fruher wir anfangen, gut zu ſeyn und recht zu handeln, deſto
leichter wird uns die Vollbringung alles Guten Pred. B. Gal.
12, 1. Epr. Sal. 22, 6. 4) Je fruher wir anfangen, gut zu
ſeyn, deſto fruher werden wir auch ſeelige Menſchen, deſto
großer wird auch einmal unſre kunftige Seeligkeit ſeyn. Rom.
2, 6. 2 Cor. 9 G.

2. Die



2.
Die allgemeinen Beforderungs mittel ei—

nes frommen Sinnes und Wandels ſind folgende:
1. eine richtige Erkenntniß der chriſtlichen

Religionswahrheiten, beſonders der Anwei—
ſungen und Vorſchriften der Lehre Jeſu und die Ue—

berzeugung von ihrer Heilſamkeit Eph. 5,7. i Tim.

4, 8.
2. Folgſamkaeit gegen die Anregungen unſers eignen

Gewiſſens und gegen die Antriebe zum Guten, die man

durch Belehrung und Unterricht erhalt Rom. 6, 17.
Kap. 10, 16.

3. Ununterbrochne Uebung in der Vollbringung des
Guten, wodurch man eine Fertigkeit erhalt, das
Gute zu wollen und zu vollbringen 2 Petr. 1, 5 flg.

4. Wachſamkeit uber das, was in unſerm innerſten
vorgeht, uber infre Gedanken, Empfindungen, Wunſche

„und Neigungen Spr. Sal. 4, 23. Bekampfung
unſrer Sinnlichkeit Gal. 5, 17.

5. oftre Selbſtprufung, wodurch das Gewiſſen
wachſam und das Gefuhl des Rechts und Unrechts
lebhaft erhalten wird 2 Cor. 3, 5. das Beſtre—
ben, die entdeckten Fehler und Unarten abzulegen

Ebr. 12, I.
6. Vorſichtigkeit in der Wahl unſers Umgangs

und in der Geſellſchaft mit andern Cor. 15, 23.
Spr. Sal. 1, 10. Benutzung guter Geſellſchaften,
beſonders zweckmaſſtge Theilnehmung an der
gemeinſchaftlichen Erbauung und eigne Andachts—

Hüubungen Coloſſ. z, 16. 17. Sir. z1, 18 flg.

e4 Dritter



Dritter Haupttheil.
Von derchriſtlichen Religions Geſellſchaft.

Erſter Abſchnitt.
Von dieſer Geſellſchaft ſelbſt.

J.

S —ie hat verſchiedne Namen z. E. die Gemeine 1 Cor. t2,

12. Reich Gottes und Chriſti Marc. 1, 15. Coloſſ. 1,
12. 13. Leib Chriſti Epheſ. i, 23. Kap. 5, 23. Chri
ſtus als das Haupt wird fur den Jnbegriff aller ſeiner Glie—
der geſetzt 1 Cor. 12, 12. Haus und Tempel Gottes 1
Tim. 3, 15. 1 Cor. 3, 16. chriſtliche Kirche.

2.
Die außerliche Religionsgeſellſchaft oder

ſichtbare Kirche, die Zahl derer, die Chriſten genannt
werden. Diejenigen Chriſten, welche kein ſichtbares Ober—
haupt in der Religion anerkennen und ſich bloß an die Lehre

Jeſu und ſeiner Apoſtel halten, werden evangeliſche
Chriſten genannt. Epheſ. 2, 19. 20. Wer nicht bloß
ein Chriſt heißt, ſondern es wirklich iſt, wird ein wahrer
Chr iſt genannt. Die Zahl der wahren Chriſten macht
das eigentliche Reich Gottes auf Erden oder die un ſicht
bare Kirche aus, 2 Tim.2, 19 21. Math. 7, 21.

a
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Zweyter Abſchnitt.
Von der Aufnahme in die chriſtliche Religionsgeſellſchaft

(Viertes Hauptſtuck des Catechismi.)

L.

8ie feierliche Einweihung zum Chriſtenthum geſchicht durch
die von dem gottlichen Stifter unfrer Religion angeordnete

Tauffe Matth. 28, 19. 20. Wenn auf der einen Sei—
te etwas feierlich verſprochen und auf der andern Seite eine

Verpflichtung feierlich ubernommen wird, ſo heißt das ein

Bund, daher wird das, was bey der Tauffe geſchicht,
der Taufbund genannt 1Petr. 3, 21. Es wird nam
lich:
I. demjenigen, der getauft wird, der Antheil an allen

Wohlthaten des Erloſers feierlich zugeſichert Ap.
Geſch. 8, 37 38. Gal. 3, 26 29 und er be—
kommt auch Antheil an allen außerlichen Rechten der

Chriſten.

2. Der Getauffte ubernimmt die Verpflichtung und ge—
lobet, als ein Chriſt zu glauben und zu leben iPettr.

3, 21. 22. Das Aeußerliche bey dieſer Handlung
iſt zugleich ſehr bedeutend Rom. 6, 3.

Die feierliche Beſtatigung deſſen, was bey der Taufe

geſchehen iſt, wird die Confirmation genannt, da
namlich junge Chriſten nach vorhergegangnem hinlanglichen

Religions-Unterricht ihren Taufbund erneuren. Es
werden ihnen namlich.

1. Sammtliche Wohlthaten und Stegnungen des Er
loſers aufs neut zugeſichert.

Cs5 2. Sie
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2. Gie verpflichten ſich aufs neue feierlich und offentlich,
Glauben und gut Gewiſſen zu bewahren.

Jn Abſicht dieſer wichtigen Feierlichkeit muſſen ſich
diejenigen, die confirmirt werden, folgendes empfohlen ſeyn
laſſen;

1. eine zweckmaſſſge Vorbereitung, wozu Sam—
lung des Gemuths, Betrachtung der Wichtigkeit die—
ſer Handlung, Nachdenken uber ſich ſelbſt und Selbſt

prufung, Faſſung guter Vorſatze, Aufmerkſamkeit
Nauf die guten Regungen des Herzens und Gebet ge

hort Pſ. 61, 6.
2. eine oftre Erinnerung an dieß Gelubde. Pſ.

50, 14. beſonders bey jedesmaliger Vorbereitung
zum heil. Abendmahl.

Dritter Abſchhitt.
Son der gemeinſchaftlichen und beſondern Erbauung.

J.

—weyerley iſt nothig, wenn wir in der Erkenntniß der
Wahrheit, in unſern Ueberzeugungen, in guten rechtſchaffnen

Geſinnungen und in einem chriſtlichen Verhalten nicht ab—
nehmen ſondern zunehmen wollen,

1. eine oftre Erinnerung an die bereits erkannten Wahr
heiten der Religion, eine oftre Belebung und Beve—
ſtigung unſrer bereits erlangten Ueberzeugungen, die

oftre Erneurung der bereits gefaßten guten Entſchlieſ—
ſangen und Vorſatze n. ſ. w. donn wir ſind ſinnliche Men

ſchen, die ſo ſehr an dem Sichtbaren und Gegenwarti

gen



gen hangen, wir ſind ſo manchen Zerſtreuungen ausge—

ſetzt u. ſ.w. Math. 13, 22. 2 Joh. 8. Offenb. 3, 11.

2. Das Zulernen neuer Wahrheiten, die Erlangung
anderweitiger Ueberzeugungen, Faſſung neuer guter
Vorſatze u. w. denn wir werden nicht mit einemmal

vollkommen Math. 19, 20. 2 Petr. 3, 18. man
nimmt ab, wenn man nicht zunimmt Gal. 5,7.

Man muß den einmahl gelegten guten Grund nicht
nur erhalten, ſondern auf demſelben auch weiter bauen.

Alle unmittelbaren Beſchaftigungen mit den Lehren der Re—
ligion oder mit uns ſelbſt in Beziehung auf dieſelbe, welche
den Zweck haben, unſer Beharren im Guten und unſer Zu—
nehmeu in demſelben zu befordern, werden mit einem Wort

Erbauung genannt. Jud. 20. Coloſſ. 3, 16. 17.

2.
Die gemeinſchaftliche Erbauung kann bey

Uebereinſtimmung in der Hauptſache der Religion nicht aus—

bleiben Ap. Geſch. 2, 44 flg. und hat große Vortheile. Einer
reitzt den andern zum Guten, die guten Empfindungen werden
in Verbindung mit andern ſtarker und lebhafter, der Anblick

einer Anzahl Menſchen aus allen Standen und Claſſen er
innert an manche wichtige Wahrheit, der gemeinſchaftliche Ge

ſang hebt die Andacht, der offentliche Religionsunterricht
bringt uns weiter, als wir von ſelbſt kommen wurden u. ſ. w.

Ebr. 10, 24. 25. Coloſſ. 3, 16. 17..
Die offentliche und gemeinſchaftliche Erbauung wird

auch Gottesdienſt oder Gottesverehrung genannt
und das dazu beſtimmte Haus Gottes haus, beſſer Bet
haus auch Tempel und Kirche Ap. Geſch. 17, 24.
25. Luc. 19, 46.

J 1
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Zur offentlichen und gemeinſchaftlichen Erbauung

find
J. gewiſſe Tage beſtimmt. Feier des Sontags, der

Feſt-Buß- und Bettage. Hauptfeſte, das Feſt der
Geburt Jeſu, ſeiner Auferſtehung, der Grundung
des Chriſtenthums, das Erndtedankfeſt u. ſ. w.

2. es ſind gewiſſe Perſonen beſtelt, fur die offentliche
und gemeinſchaftliche Erbauung gehorig zu ſorgen

und zwar beſonders durch Ertheilung des offentlichen
Religionsunterrichts, dieſe Perſonen ſind keine Prie—

ſter, ſondern Prediger 2 Cor. 1, 24. Kap. 4,5.
1Cot. 4, 1.

z. die beſondern Theile der oſſentlichen und gemeinſchaftli-
chen Erbauung ſindLob Gottes und Gebet, welches
durch den harmoniſchen Geſang moglich und um ſo ruh—
render gemacht wird; Vortrag der Religionswahr—

heiten, wozu gewiſſe Stucke aus den Evangelien und
Epiſteln beſtimmt ſind, die daher ſelbſt Evangelien und
Epiſteln, beſſer aber evangeliſche und epiſtoliſche Texte

genannt werden. Mit dieſem Vortrag ſind auch
das Kirchengebet, Furbitten, Dankſagungen u. ſ. w.
verbunden. Die Sammlungen fur Durftige ſchicken
ſich ſehr gut zur offentlichen Erbauung Ebr. 3, ü6.

4. Es kommt alles auf eine zweckmaſſige Theil—
nehmung an. Man muß die offentlichen Gottes-
verehrungen nicht ohne Noth verſaumen Ebr. 10, 24.

25. ſein Gemuth vorher ſammlen und in der rechten
Abſicht daran Theil nehmen Pred. B. 4, 17. mit
wirklicher Andacht ſingen und beten Jeſ. 29, 13.
Math. 6, J7. den Vortrag mit Aufmerkſamkeit und

Nachdenken anhoren Ap. Geſch. 16, 14. die guten
Eindrucke und Empfindungen, ſo wie die erlangten

Ein
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Einſichten und Ueberzeugungen veſthalten und bewah—

ren Luc. 11, 28. Die guten Entſchlieſſungen zur
Ausfuhrung und alles Erlernte in ſeinem ubrigen
Leben in Ausubung bringen Coloſſ. 3,6. 17. Unſre
Sonn- und Feſttage muſſen heilig gehalten werden
Luc. 6, 9. (ztes Gebot.) So kann man großen
Mutzen und Seegen von der gemeinſchaftlichen Er-
bauung und von der Fejer der dazu gewidmeten Tage

haben. Pſ. 84, 2 folg.

4.
e Einen beſondern Theil unſrer offentlichon Erbauung

macht die gemeinſchaftliche. Gedachtnißfeier
der Leiden und des Todes. Jeſu aus, welche
auch das heilige Abendmahl genannt wird. (Funftes Haupt

ſtuck des Catechismi). wobey

1. Die Stiftung oder Einſetzung dieſer Feier von
dem Erloſer ſelbſt zu merken iſt Math. 26, 26 folg.
1Cor. 11, 23 folg.

2. Die Gemeinſchaft oder Verbindung des geſeeg—
neten Brods und Weins mit dem Leibe und Blut

Chriſti, mit ſeinem Leiden und Tode 1Cor. 10, 16.
17. Kap. 1i, 27. verglichen mit v. 24. 25. Es
ſoll ein feierliches und gemeinſchaftliches
Gedachtniß des Leidens und Todes Jeſu ſeyn.

Z3. Warum ein beſondres und feierliches Gedachtniß der
Aufopferung Jeſu fur uns geſtiftet iſt? Dieſe Frage
iſt leicht zu beantworten, wenn man bedenkt, wie wich—
tig dieſes Andenken fur unſern Glauben, fur unſre
Ruhe, wie troſtvoll lehrreich und ermunternd es iſt,

Joh. 10, 12. Kapit. 15, 13. Rom. 8, 31. folg.
1 Joh. 3, 16.

4



4. Zu einer wurdigen Theilnehmung an dieſer
Gedachtnißfeier wird folgendes erfodert, 1Cor. 11,

27 29.
1) eine gehorige Vorbereitung, um mit der rech—
ten Gemuthsfaſſung daran Theil zu nehmen, wozu
uns eben die- Beichte behulflich ſeyn ſol. Dazu
gehort Gammlung des Gemuths, Nachdenken uber
uns ſelbſt, Faſſung guter Vorſatze, Betrachtung des
Zwecks und der Wichtigkeit dieſer Handlung u. ſ. w.
1 Cor. I1, 28. 29.
2) Erhebung des Herzens zu dem gottlichen
Freunde und Wohlthater der Menſchen beh dieſer

heiligen Handlung, Vergegenwartigung ſeiner
Verdienſte uberhaupt und ſeiner verdienſtlichen Todes—

leiden inſonderheit, Beherzigung des beſondern An—
theils, den wir an ſeiner Liebe und an ſeinen Wohl—
thaten haben und Freude daruber, 1 Cor. 11, 26.
Phil. 4, 4. Jeſ. Ga, 10.

3) in Abſicht unſers Verhaltens nach die—
ſer heiligen Handlung iſt nothig, daß wir die
Zerſtreuung vermeiden, die guten Eindrucke bewahren,

den neuen Antrieben zum Guten folgen, die gefaßten

guten Vorſatze ausfuhren u. ſ. w. Galat. 2, 20.
Pſ. j0, 14.

4

4) So kann dieſe heilige Handlung ſeegensvoll
fur uns werden, uns im Glauben ſtarken und beve—
ſtigen, rJoh. 3, 16. unſre Dankbarkeit und Gegen—
liebe vermehren, 2 Cor. 5, 14. 15. uns neue Kraft
zum Gehorſam gegen ihn, Gal. 2, 20. Ebr. 5, 9.
neuen Troſt und neue Beruhigung geben, Rom. 8,
Z1i folg. und unſre Hoffnung aufs neue beleben, Joh.
Io, 27. folg.

5.



j.
Außer der gemeinſchaftlichen muß ſich der Chriſt auch

die beſondre Erbauung empfohlen ſeyn laſſen. Zu
den beſondern Andachtsubungen gehort

1. das Gebet (Ztes Hauptſtuck). Beten heißt die

—.2

Gedanken, Empfindungen und Wunſche ſeines Her—
zens uünmittelbar zu Gott richten, welches geſchehen

kann durch Lob, Preis und Dank, ſo wie durch ei—
gentliche Bitten, und zwar entweder mit dem Herzen
allein, oder mit Herz und Mund zugleich, Pſ. 19,
15. Matth. 6,5 u5. Nie muß es mit dem
Munde allein geſchehen, Matth. 6,7. Jeſ. 29, 13.

1) Zu den Eigenſchaften eines wahren Gebets
gehort Andacht, Jeſ. 29, 13. Ehrfurcht vor Gott,
1B. Moſ. 18,27. Vertrauen oder Glaube, Epheſ.
3,20. Jac. 1, 6. Einrrichtung unſrer Wunſche nach
Gottes Willen, Joh. 5, 4. Ergebung in Gottes
Willen, Luc. 22, 42. uberhaupt eine gottgefallige
Geſinnung, iTim. 2, 8. Jeſ. i, 15. 16. 1 Joh. 3,
21. 22. Pſ. 145, 19.

2) Es iſt Pflicht, auch fur andre zu beten,
1Tim. 2, 1 3. beſonders fur diejenigen, die mit
uns naher verbunden ſind, Epheſ. 6, 18. 19.
3) das andachtige, glaubige und gottgefallige Gebet

hat großen Nutzen. Es wird erhort, Matth.
7,7. 1Joh. 5, 14. Es fuhrt einen großen unmit-
telbaren Segen mit ſich, Pſ. 92, 2. Matth. 26, 41.
welches auch beſonders von der chriſtlichen Furbitte
wahr iſt.

2. Zweckmaßiges Leſen der heiligen Schrift und
der Erbauungsbucher, Ap. Geſch. 17, 11. wobey fol—
gendes in Acht zu nehmen iſt. Man muß

1)



—S

J

1) hauptſachlich das leſen, was fur alle ohne Unter—
ſchied geſchrieben iſt, oder die gemeinnutzigſten Stucke

der Bibel, 2Petr. 1,19.
2) dabey auf ſeinen beſondern Gemuthszuſtand und
auf ſeine Bedurfniſſe Ruckſicht nehmen, Pſ 94, 19.

z) in der Abſicht leſen, um weiſer und beſſer zu wer

den, Pſ. 119,24.
4) das Geleſene recht zu verſtehen ſuchen, Ap. Geſch.

8, Z0o.
5) das Verſtandne ſeinem Gemuth einpragen, es zu
behalten ſuchen und ſich daher oft wieder daran erin

nern, Luc. 2, 19. Kap. 11,28.
6) es fur ſein Herz und Leben benutzen, Pſ. 119,105.

(Die Eigenſchaften eines guten Erbauungsbuches ſind
Verſtandlichkeit, Richtigkeit des Inhalts oder Ueber—

do

einſtimmung deſſelben mit den deutlichſten Ausſpru—
chen der heil. Schrift, eine gute edle Sprache.)

.Betrachtung unſrer ſelbſt.
1) Selbſtprufung oder Nachdenken uber unſern Ge
muthszuſtand und uber unſer Verhalten, 2Cor. 13,5.

Pſ. 119,59. 60.
2) Betrachtung des vielen Guten, das wir von Gott

haben, 2 Sam 7,18
3) Erinnerung an unſer verfloßnes Leben und deſſen

wichtigſte Veränderungen, 1 B. Moſ. 32, 9 10.
mSam. 7, 12. Andenken an die Zukunft, 1 Chron.

30, 15.
4. Benutzung der fur unſer Herz beſonders gunſtigen

Zeitpunkte des Lebens, z. C. Krankheiten, Jeſ 33.

Tod



Tod der Unſrigen. Unerwartet große Wohlthaten
Gottes und gluckliche Fugungen unſers Lebens. Ver—
mehrter Wohlſtand. Hausliche und Familien-Freu—
den. Ruhrende Naturbegebenheiten. Eindruckliche
NRNeden. Warnende und ermunternde Exempel u. ſ. wi

Ap. Geſch. 24, 25. Kap. 26, 28.

Vierter Abſchnitt.
Von demhimmliſchen Reich Jeſu.

1

J.

8—er wahre Chriſt hat vor dem, der es nicht iſt, wenn
beyde ſich ubrigens in gleichen außerlichen Umſtanden befin—

den, viel voraus. Er hat mehr Freuden, erkennt und
ſchatzt ſein Gutes mehr, ſiehet und empfindet darin die Gu—

te Gottes, kann ſich uber ſich ſelbſt, kann ſich ſeines guten
Gepwiſſens, kann ſich, des beſſern Lebens freuen u. ſ. w. Rom.

14, 17. 18 Pſ. 34,9 Er hat weniger Leiden, entgeht
vielem vermeidlichen Uebel und. erſchwert ſich das unver—
meidliche nicht, hat Troſt im Leiden, erleichtert ſich daſſelbe
durch Geduld, verſußt es ſich durch Hoffnung u. f. w. Spr.
Sal. 14,32. 1Petr. z, 13 Er hat ungleich mehr Ruhe,
Zufriedenheit und Freude, d i. er iſt weit gluckſeliger, Math.

11, 28 folg. Jeſ. 57, 20. 21. Es iſt daher ein ſehr un—
gegrundetes Vorurtheil, daß es gute Menſchen im Ganzen

genommen hier in der Welt nicht ſo gut hatten, als die Bo—
ſen, Pſ. 34, 12. folg. 1 Tim. 4, 8. Jeſ. 3, 10.

2.
Aber das hat ſeine Richtigkeit, daß niemand hier ei—

ner ganz vollkommnen Gluckſeligkeit gennießt. Wir leben in

D einer
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einer ſehr vermiſchten Geſellſchaft, Pſ. 120, 1. folg. Wir
haben einen Korper, der vielen unangenehmen Zufallen un

terworfen iſt, Rom.7, 24. 2 Cor. 5, 4. Wir haben im
merfort mit unſrer Sinnlichkeit zu kampfen, die uns manche

Noth verurſacht, Rom.7, 18. folg. Wir ſelbſt werden
hier nie ganz vollkommen, mithin auch nie ganz gluckſelig,

Phil. 3,12.
3.

Aber wir haben als Chriſten einen vollkommnern Zu—
ſtand zu erwarten; denn es iſt uns oeine vollkoinmnere und
ewige Gluckſeligkeit verheißen.

1. Unſre Seele lebt in und nach dem Tode des Korpers

fort, ſie iſt unſtenblich, welches uns ſchon unſer
eignes Nachdenken vermuthen laßt und durch die Lehre

ZJeſu vollig entſchieden iſt. Verficherungen und Exem—

pel Jeſu, Matth. 10, 28. Johe 14, 1. folg. Joh.
10, 27.2. Es giebt ein himmliſches Reich Jeſu, in wel—
ches er die Seinen nach einander aufnimmt, Joh.

17, 24. Luc. 23, 43. 1 Petr. t, 5. folg. Epheſ. 1,
20. folg. (Himmel.)

3. Jn demſelben haben wir einen vollkommnern
Zuſtand und eine hohere Gluckſeeligkeit
zu erwarten. Erloſung von der Sunde, Aufhoren

 aller Noth, Aufhebung des Todes 2 Tim. 4, 18.
1Cor. 15, 26. Wirir werden einen verklarten Kor—
per bekommen (Auferſtehung) Phil. 3, 20, 21. eine

vollkommnere Erkenntniß Gottes Math. z, 8. großre
Tugend Pſ. 17, 15. wir werden von vielem Guten
dort erſt die Fruchte erndten Pſ. 126, 5. 6. Galat.
6, 8. folg. (Vergeltung Rom. 2, 6 folg.) unſre
vor uns abgeſchiednen Freunde wieder finden und
wieder ſehn. Math. 17, 1. folg. 1 Theſſ. 4, 13 und

dort
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dort mehr Gluck und Freude finden, als wir uns
jetzt vorzuſtellen im Stande ſind 1 Cor. 2, 9.
Man muß ſich die Veranderung, welche wir Tod
nennen, ganz anders denken, als wie gewohnlich ge—

ſchicht. Wir ſelbſt ſterben nicht, wir ſelbſt werden
nicht in den Sarg gelegt und im Grabe verſcharrt,
ſondern nur unſer Korper. Pred. B. 12,7.

Ganz anders wird das Schickſal boſer und laſterhafter

Menſchen beſchaffen ſeyn. Sie ſind ausgeſchloſſen von dem
himmliſchen Reich Jeſu Gal. 5, 19 folg. kommen an einen
andern Ort, welcher Holle genanunt wird Luc. 16, 19. neh
men ihre boſe Geſinnungen und Gewohnheiten ſo wie ihr
boſes Gewiſſen mit ſich, laſſen alles, was ſie fur Gluck und

Freude hielten, hier zuruck  Joh. 2, 15 folg. und finden
dort nichts von dem allen Luc. 16, 24. es wird ihnen nach
ihrem gegenwartigen Verhalten vergolten werden. Rom.
2, 6 folg. Auferſtehung Joh. 5, 25. und Weltgericht

Math. 25, 31 folg.

o

Jnhalt der Gedachtnißhulfe.

Vorlaufige Belehrungen.

Erſter Haupttheil.
Was wir als Chriſten glauben (nach den 3 Artikeln).

Erſter AÄbſchnitt; von Gott. (Erſter Artikel). (Daſeyn.
Vollkommenheiten oder Eigenſchaften. Werke. Vorſehung
Gottes. Unſer Verhaltniß mit Gott.)

Zwehter Abſchnitt; Von dem Erloſer der Menſchen (2ter
Artikel.) (Perſon des Erloſers. Unſre Erloſung und: Be
gluckung durch ihn. Verdienſte um uns. Glaube an ihn.)

Drit
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Dritter Abſchnitt; Von dem Geiſt Gottes und ſeinen
Gaben (zter Artikel.) (Was die h. Schrift von ihm ſelbſt lehrt.

Außerordentliche Gaben deſſelben. Ordeütliche Gaben. Theil—
nehmung an denſelben.)

Zweyter Haupttheil.
Wie wir als Chriſten leben ſollen. (Erſtes Hauptſtuck) Vor
laufige Belehrungen vom chriſtl. Siun und Wandel uberhaupt.

Erſter.Abſſchnitt; Von der Geſinuung und dem Verhalten
gegen Gott und den Erloſer (Ehrfurcht oder Hochſchatzung,
Liebe, Vertrauen und ihre Wirkungen.)

Zweyter Abſchnitt; Geſinnung und Verhalten in Be—
ziehung auf uns ſelbſt. (Sklbſtliebe. Wahre Gluckſeeligkeit.
Erforderniſſe. Mittel.)

Dritter Abſ chnitt; Geſinnuug und Verhalten gegen unſre
Mitmenſchen. (Meunſchenliebe. Allgemeine Pflichten derſelben.
Beſoüdre Pflichten.)

Vierter AÄbſchnitt; Wie man zu einem chriſtl. Sinn uud
Waundel gelangt. (Siuinesveranderung. Beforderungsnüttel.)

Dritter Haupttheil.Von der chriſtl. Religionsgeſellſchaft. (3. 4. 5. Hauptſtuc des

Catechismi.)
Erſter Abſchnittz Von dieſer Geſellſchaft ſelbit (Namen.

Eiutheilung)
Zweyter Abſchnitt; Von der Aufnahme in dieſelbe. (Cau

fe. Confirmatiou.)
Dritter Abſchnitt; Von der gemeinſchaftlichen und be

ſondern Erbauung. (Nothwendigkeit und Nutzlichkeit der—
ſelben. Erbauung uberhaupt.) (Zeit, Beſorqung und beſondre
Theile der gemeinſchaktlichen Theilnehmung an derſelben!)
(Vom h. Abendmahl.) (Beſondre Erbauung; Gebet, Leſen der
Bibel. Betrachtung unſrer ſelbſt.)

VBierter Abſchnitt; Von dem himmliſchen, Reich Jeſu.
(Gluck des Chriſten in dieſem Leben. Jn dem kunftigen. Sehr
verſchiednes Schickſal guter und boſer Meuſchen in dem kunf

tigen Leben.)
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